


Natura 2000 – 
was ist das?

Wie überall auf der Welt ist auch in Europa die biolo-

gische Artenvielfalt bedroht. Auf unserem Kontinent 

betrifft das zum Beispiel allein ca. 3000 Pflanzenar-

ten. Und bei den Tieren – egal ob Säugetiere, Reptili-

en oder Insekten – sieht es nicht besser aus. Um dem 

Rückgang der Arten und der Einschränkung von Le-

bensräumen entgegenzuwirken, wurden und werden 

überall in Europa sogenannte Natura-2000-Gebiete 

als Schutzgebiete ausgewiesen. Der Einrichtung die-

ser Schutzgebiete liegen einerseits die Fauna-Flo-

ra-Habitat- (FFH-) Richtlinie von 1992 sowie die 

Vogelschutzrichtlinie 1979 zugrunde, die von allen 

Mitgliedstaaten der Europäischen Union verabschie-

det wurden. In Berlin ist z. B. das Teufelsseemoor 

Köpenick als Natura- 2000- Gebiete ausgewiesen.

Auch die NaturFreunde engagieren sich bei der Er-

haltung der Umwelt, wozu auch die Vermittlung von 

Wissen über die Natur und ihre Gefährdung gehört. 

Die zu diesem Zweck geschaffenen »Natura Trails« 

sind ein Weg, dieses Wissen zu vermitteln. Darüber 

hinaus sollen sie zum Aufenthalt in der Natur und zu 

eigenen Entdeckungen anregen.

Das in der Köpenicker Bürgerheide gelegene Natura-2000-Gebiet 
Teufelsseemoor umfasst eine Fläche von etwa 6,45 ha und befindet sich 
zwischen Müggelsee und Langem See am Nordhang der Müggelberge. 
Es handelt sich um einen Toteissee, der aus einem Toteisloch hervorge-
gangen ist; die auch Sölle genannten Toteislöcher, die man oft auch auf 
landwirtschaftlich genutzten Flächen findet, sind ein Zeichen für die Ver-
gletscherung während der letzten Eiszeit. Toteis nennt man Reste vom 
Eiskörper eines abschmelzenden Gletschers, die keine Verbindung zur 
sich bewegenden Eismasse mehr haben, also »tot« sind. Taut das Toteis 
nur langsam ab und wird es von Sedimenten überschüttet, bildet sich ge-
legentlich beim Abtauen durch Absacken der Sedimente jene Vertiefung 
meist ohne Abfluss, die dann Toteisloch oder Soll genannt wird. Füllt sich 
diese oft sehr flache Vertiefung mit Wasser, entsteht ein Toteissee – wie 
der nur bis ca. 3 m tiefe Teufelssee. Häufig vermooren diese Seen mit der 
Zeit, wie es auch für den Teufelssee zutrifft.

Um unseren Natura Trail möglichst abwechslungsreich zu gestalten und 
auch das kulturelle Element nicht zu kurz kommen zu lassen, beginnen 
wir unsere Tour in Grünau und enden in Köpenick. Grünau ist eine noch 
recht junge Siedlung, erst 1749 entstanden, als Preußenkönig Friedrich 
II. am linken Dahme-Ufer – quasi »auf grüner Aue« – eine Kolonie für vier 
protestantische Familie aus der Pfalz anlegen ließ. Die Zuwanderung ins-
besondere aus Pfalz-Zweibrücken erfolgte nach einem Aufruf des Königs, 
der »sein« dünn besiedeltes Land in jeglicher Hinsicht aufwerten wollte, 
sowohl in Hinblick auf die Bevölkerungszahl als auch auf die Industrie(n). 
Kolonistendörfer für Pfälzer waren übrigens auch die Orte Müggelheim 
und Friedrichshagen. 

Als dann 1866 ein Haltepunkt an der Berlin-Görlitzer Eisenbahn eröffnet 
wurde, entdeckten die Berliner das damals noch weit außerhalb der Stadt 
gelegene Grünau als Naherholungsort, zudem entwickelte sich ein Villen-
vorort, was man z. T. heute noch erkennen kann  Ⅰ. Seit ca. 1880 wurden 
auf der Dahme Ruder- und Segelregatten ausgetragen, die von größter 
Bedeutung für die Entwicklung des Berliner Wassersports waren. 

Auf dem rechten Ufer der Dahme liegt die sehenswerte Villenkolonie 
Wendenschloss. Wendenschloss war ursprünglich nur der Name eines 
Wirtshauses (1870), das seinen Namen der Wendischen Spree verdankt, 
wie man die Dahme auch nannte. Eröffnet wurde die Waldgaststätte nach 
der Einrichtung der heute noch existierenden Fähre von Grünau nach 
dem Eichhorn, wie das Gebiet damals hieß. Ab 1892 entstand dann die 
Villenkolonie, 1903 wurde die Straßenbahn vom Schlossplatz Cöpenick 
zur Villenkolonie gebaut, die heutige Linie 62, 1905 erfolgte die Umbe-
nennung in »Villencolonie Wendenschloß«.

Köpenick (urspr. Cöpenick) ist viel älter, es ist sogar Jahrhunderte älter 
als Berlin. Bereits im 9. Jh. entstand auf einer Insel im verkehrsgünstigen 
Mündungsgebiet der Dahme in die Spree eine slawische Burg, von der aus 
sich im Laufe der Zeit ausgedehnte Handelsbeziehungen entwickelten; 
zeitgleich entwickelte sich auch eine florierenden Inselsiedlung. Berühmt 
ist der slawische Fürst Jaxa von Köpenick, der in der Mitte des 12. Jh. 
herrschte. Am Ende jenes Jahrhunderts gelangte Köpenick dann aber in 
den Besitz der Wettiner, später wurde es askanisch und teilte alle weiteren 
Schicksale der brandenburgischen Lande.

Der Biotop Teufelsmoorsee besteht aus einem nährstoffreichen See mit 
Schwimm- und Wasserpflanzenvegetation, wozu z.B. Seerosen zählen, 
und aus Übergangs- und Schwingrasenmooren, dazu kommen ein Birken- 
und ein Waldkiefern-Moorwald. Bei Übergangs- oder Zwischenmooren 
handelt es sich um Moore am Übergang vom Nieder- zum Hochmoor, 
Schwingrasenmoore sind schwimmende, von Torfmoosen gebildete 
Torfdecken. In dieser Umgebung fühlen sich mehrere Amphibienarten 
wohl, so der Kammmolch, die Knoblauchkröte und der Moorfrosch Ⅱ, 
eine streng geschützte kleine Froschart, bei der die Männchen während 
der Laichzeit (Mitte/Ende März) eine blaue Färbung annehmen können. 
Auch die Knoblauchkröte, die es 2007 zum »Lurch des Jahres« brachte, 
steht auf der Roten Liste der gefährdeten Arten, und das gilt ebenso für 
den Kammmolch wie überhaupt für alle Lurche (nach Bundesartenschutz-
verordnung).
 
Hin und wieder kann man eine Ringelnatter Ⅲ über den See schwimmen 
oder unter am Boden liegendem Laub verschwinden sehen; diese Nattern 
sind für den Menschen vollkommen ungefährlich und sind im Umgang mit 
Artgenossen ebenfalls ausgesprochen friedfertig. Leider wird auch ihr Le-
bensraum vom gar nicht friedfertigen Menschen immer mehr eingeengt 
oder zerstört, sodass sie inzwischen auf der Vorwarnliste der Roten Liste 
stehen. Weitere hier vorkommende Reptilien sind die Blindschleiche, die 
Wald- sowie die Zauneidechse.

Zu den Arten, die weder springen noch kreuchen, sondern fleuchen ge-
hört die Große Moosjungfer, eine mittelgroße Libelle, deren juvenile 
Männchen man an den großen gelben Flecken auf dem Hinterleib erken-
nen kann. Auch die Große Moosjungfer ist stark gefährdet. Ebenfalls hier 
beheimatet ist der Zierliche Laufkäfer.

Bei den Pflanzen haben sich im Moor vor allem Torfmoos-Seg-
gen-Wollgrasriede gebildet: Bei Seggenrieden handelt es sich um einen 
bodennassen Standort (Ried), der von Sauergräsern (Seggen) besiedelt 
ist; im Falle des Teufelsmoores kommt noch Torfmoos hinzu. Weitere 
Pflanzenarten sind der Wasserschierling und, wenn auch selten, die Ros-
marinheide und der Sonnentau Ⅳ. Die auch Sumpfrosmarin genannte 
Rosmarinheide gehört zu den Heidekrautgewächsen, es handelt sich um 
einen Zwergstrauch mit Wuchshöhen zwischen 15 und 30 cm. Auffallend 
sind die traubenförmigen Blüten von zartem Rosa. Der Sonnentau dürfte 
den meisten bekannt sein als fleischfressende Pflanze; diese Eigenschaft 
ermöglicht ihm das Leben in nährstoffarmen Bereichen.

Auf das Vorhandensein von Birken und Kiefern wurde bereits hingewie-
sen; dass sie sich hier angesiedelt haben, ist eine Folge von Wassermangel 
im Moor. Die mit dem Wassermangel verbundene Verlandung führt zur 
Ausbildung von Erlenbruchwäldern; bei Bruchwäldern handelt es sich um 
Wälder auf nassen, nährstoffreichen Standorten (übrigens wird das U lang 
ausgesprochen, also Bruuch!). Als kennzeichnende Pflanzenarten im von 
Schwarzerlen gebildeten Bruchwald kommen vor: die Gelbe Schwertlilie, 
die Walzensegge und das Sumpfveilchen. Zur Fauna des Erlenbruchwal-
des zählen der Erlen-Blattkäfer und die Erleneule als Insekten, die Wei-
denmeise und der Kleinspecht bei den Vögeln und bei den Amphibien der 
Grasfrosch.

Um die Verlandung zu verlangsamen, wurden im Rahmen eines Umwelt-
entlastungsprogramms der Berliner Forsten im Winter 2014/15 zahlrei-
che Gehölze aus dem Moor entnommen. In dem nun wieder nassen Gebiet 
sterben zahlreiche Birken sukzessive ab Ⅴ.

“Dieser See heißt der »Teufelssee«. Er hat den unheimlichen Cha-
rakter aller jener stillen Wasser, die sich an Bergabhängen abla-
gern und ein Stück Moorland als Untergrund haben. Die leuch-
tend-schwarze Oberfläche ist kaum gekräuselt, und verwaschenes 
Sternmoos überzieht den Sumpfgürtel, der uns den Zugang zum See 
zu verwehren scheint. Er will ungestört sein und nichts aufnehmen 
als das Bild, das die dunkle Bergwand auf seinen Spiegel wirft. Der 
Teufelssee hat auch seine Sage von einem untergegangenen Schloß 
und einer Prinzessin, die während der Johannisnacht aufsteigt und 
die gelben Teichrosen des Sees an den Saum ihres schwarzen Kleides 
steckt. Die Kuhjungen aus Müggelsheim, die hierherum ihre Herden 
durch Wald und Sumpf treiben, haben das alles mehr denn einmal 
gesehen und das Knistern ihres Seidenkleides gehört; wir aber, die 
wir die Johannisnacht sträflich versäumt haben und erst um die Mit-
te Oktober in diese Gegenden kommen, müssen uns begnügen, den 
drei harkenden Frauen begegnet zu sein, die so trefflich zur Herbst-
landschaft stimmten und spukhaft genug waldeinwärts zeigten.”
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